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Bauern und WanderarbeiterInnen in die Städte und ihre Sozialsysteme. Solche Entwick-
lungsschritte sind in den Industrieländern oft bereits vollzogen worden. Auch sind Chinas 
Systeme der sozialen Sicherung insgesamt noch im Aufbau begriffen, was einen weiteren 
wichtigen Unterschied markiert. 

Armin Müller 
 

Yoshiko Matsumoto, Bernard Comrie und Peter Sells (Hgg.): Noun-Modifying 
Clause Constructions in Languages of Eurasia. Rethinking Theoretical and 
Geographical Boundaries 
Amsterdam/Philadelphia: John Benjamin’s Publishing Company, 2017. 381 S., 99 EUR 
Dieser Sammelband der HerausgeberInnen Matsumoto, Comrie und Sells präsentiert Ergeb-
nisse des Langzeitprojektes „Noun-Modifying Constructions in Languages of Eurasia: 
Reshaping Theoretical and Geographical Boundaries“, das bereits 2008 als Pilotprojekt 
begann. Die an diesem Projekt beteiligten LinguistInnen, denen das Interesse an Strukturen 
innerhalb der Nomenmodifikation gemein ist, brachten ihre Expertise in einer Vielzahl an 
Sprachen und ihre verschiedenen theoretischen Schwerpunkte ein, um mit diesem Sammel-
band die erste sprachübergreifende Forschung zu einer Konstruktion zu präsentieren, die sie 
übereinstimmend als General Noun-Modifying Clause Construction bezeichnen. Die Aus-
prägung dieser Konstruktion wird in über 13 Einzelsprachen aus mehr als fünf typologi-
schen Sprachfamilien des asiatischen und eurasischen Raumes untersucht, zu denen unter 
anderem Japanisch, Koreanisch, Chinesisch, Kantonesisch, Ainu, verschiedene Turkspra-
chen, Sprachen aus den Regionen Kaukasus und Dagestan sowie Marathi gehören. Die 
Untersuchungen werden in elf Kapiteln festgehalten und von einem einleitenden sowie 
einem schlussfolgernden Kapitel der HerausgeberInnen abgerundet. 
Die General Noun-Modifying Clause Construction (kurz GNMCC) bildet hierbei einen 
Sammelbegriff für all diejenigen Konstruktionen, die Matsumoto bereits in früheren Arbei-
ten als Noun-Modifying Clause Constructions (NMCCs) im Unterschied zum Relativsatz für 
das Japanische definiert hat. Comrie zeigt bereits in den 70er-Jahren, dass „Relativsatz“ ein 
Begriff der europäischen Linguistik ist, der sich auf äquivalente Konstruktionen vieler 
asiatischer Sprachen nicht immer anwenden lässt. Während die Verbindung zwischen 
Nomen und modifizierendem Satz bei kanonischen Relativsätzen durch ein syntaktisches 
Pivot-Element, etwa ein Relativpronomen, lizenziert wird, werden im Japanischen Nomen 
und modifizierender Satz ohne verbindendes Element nebeneinander gereiht. Da der modifi-
zierende Satz hier nicht syntaktisch limitiert ist, sind die Möglichkeiten seiner semantischen 
Implikation größer als beim Relativsatz, was wiederum zu abstrakteren und arbiträreren 
Beziehungen zwischen Satz und Nomen führen kann. Während Japanisch zwar durchaus 
Konstruktionen aufweist, deren Übertragung in eine europäische Sprache in einen Relativ-
satz mündet, weisen diese Konstruktionen keinen syntaktischen Unterschied zu den seman-
tisch offeneren NMCCs auf, die in europäischen Sprachen nicht durch einen Relativsatz 
ausgedrückt werden können. Die Beziehung zwischen Nomen und Satz definiert Matsumoto 
im Gegensatz zum Relativsatz als semantisch und pragmatisch motiviert. 
Die Tatsache, dass im Japanischen sämtliche Konstruktionen innerhalb der Nomenmodifika-
tion denselben syntaktischen Aufbau aufweisen, dabei aber eine Vielzahl an möglichen 
semantischen Beziehungen zwischen Nomen und Satz besteht, macht das Japanische zum 
Prototyp einer Sprache mit GNMCC als allgemeiner, natürlicher Konstruktion, in der keine 
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konkurrierenden Konstruktionen auftreten, sowie zum Maßstab (benchmark) für die Unter-
suchungen sämtlicher weiterer Sprachen dieses Sammelbandes. Gemeinsam haben die 
ProjektmitarbeiterInnen einen Fragebogen entwickelt, der die natürlichen Entsprechungen 
der betroffenen Konstruktionen des Japanischen in den untersuchten Sprachen erfragt. 
Dieser Fragebogen ist im Appendix zu finden. Die übergreifenden Forschungsinteressen 
lauten dabei: „Welche grammatikalischen und semantischen Beziehungen können zwischen 
Nomen und modifizierendem Satz bestehen?“, „Welche Faktoren begünstigen bzw. behin-
dern die Ausprägung der GNMCC?“ sowie „Welche geografischen und typologischen 
Implikationen lassen sich aus der Verteilung dieser Konstruktion ziehen?“ 
Die AutorInnen zeigen, wie häufig entsprechende Konstruktionen in asiatischen Sprachen 
vorkommen, ohne dass dabei jedoch ein klares typologisches oder geografisches Muster 
deutlich wird. Untersuchte Sprachen benachbarter Regionen oder Sprachen innerhalb 
derselben Sprachfamilie weisen unterschiedliche syntaktische Varianten für dieselbe Kon-
struktion im Japanischen auf. Das Auftreten bestimmter NMCCs in einer Sprache beweist 
somit nicht automatisch das Vorhandensein der GNMCC als universelle Konstruktion und 
es wird deutlich, dass die Übereinstimmung dieser Begriffe und die Ausprägung der 
GNMCC in keiner der untersuchten Sprachen so offensichtlich ist wie im Japanischen, nicht 
einmal im typologisch nahen Koreanischen oder im geografisch nahen Ainu. Faktoren, 
welche die Ausprägung der GNMCC begünstigen, sind unter anderem die Eigenschaft einer 
Sprache, Argumente unerwähnt zu lassen, eine lose Verbindung zwischen Satz und Nomen 
sowie eine hohe Abstraktionsrate möglicher Nomen. Weiterhin handelt es sich bei sämtli-
chen untersuchten Sprachen um solche, bei denen das Nomen hinter dem modifizierenden 
Satz steht. 
Dieser Sammelband liefert gute Argumente, den Begriff General Noun-Modifying Clause 
Construction in den linguistischen Wortschatz zu übernehmen, und überzeugt mit sorgfälti-
gen Analysen zu einer Vielzahl an typologisch und geografisch unterschiedlichen Einzel-
sprachen, setzt die Ergebnisse dabei aber in einen übergeordneten sprachübergreifenden 
Rahmen. Die Lektüre ist somit nicht nur für allgemeine oder sprachvergleichende Linguis-
tInnen, sondern für sämtliche SprachwissenschaftlerInnen, deren Forschungsgebiet sich 
innerhalb einer der analysierten Sprachen bewegt, von Interesse. Es ist davon auszugehen, 
dass die GNMCC in den nächsten Jahren noch weitere Aufmerksamkeit gewinnen und ihre 
Ausprägung in weiteren Sprachen untersucht werden wird. 

Viktor Köhlich 
 

Andrew Sanchez: Criminal Capital. Violence, Corruption and Class in India 
New Delhi, London, New York: Routledge, 2016. 185 S., 45,40 EUR 
This book is a fascinating ethnography that offers intriguing insights about the role of 
corruption and coercion in reinforcing class power in contemporary India. Based on exten-
sive fieldwork in the north-eastern steel town Jamshedpur, Andrew Sanchez explores emic 
discourses of the labour force about corruption as a critical consciousness on the political-
economic conditions. The historical Tata steel company has seen enormous levels of casual-
isation after India’s turn to economic liberalisation in the 1990s. Conducting research among 
the “criminal entrepreneurs”, he shows that these vague discourses reference actual struc-
tures, and highlights the mutually beneficial relations between unionists, businessmen, 
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